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3.6   Besonderes Profil des Conrad-von-Soest-Gymnasiums

3.6.1   Blindenintegration 

Die Integration Behinderter ist seit Ende der 60er Jahre ein erklärtes Ziel unserer Gesellschaft und damit auch der Schule gewesen. 

Am Conrad-von-Soest-Gymnasium wurde das erste blinde Mädchen im Jahr 1976 aufgenommen, ein absoluter Einzelfall. Fünf Jahre später hatte man den Entschluss gefasst, einen regelrechten Schulversuch zu starten, und wir übernahmen von der nahe gelegenen Blindenschule sechs sehgeschädigte Schüler in die Sexta.

Nunmehr hatte man auch ein pädagogisches Konzept entwickelt, wie diese Integration durchgeführt werden könnte. Die Eltern der blinden Kinder sollten weitgehend von der schulischen Arbeit dadurch entlastet werden, dass die Lehrer ihrerseits für die Erstellung von Punktschrifttexten und taktilen Abbildungen sorgten und sich, soweit möglich, selbst in die Blindenpädagogik hineindachten. Unterstützend dazu sollten Sonderpädagogen der Westfälischen Schule für Blinde in einzelnen Beratungsstunden mitarbeiten.

Wie konnten aber Regelschullehrer des Gymnasiums sich zumuten, blinde und sehbehinderte Schüler zu unterrichten? Dank der damals gerader aufkommenden Datenverarbeitung war es möglich, auch ohne Kenntnis der Braille-Schrift Normalschrift mit Hilfe eines Computers in Blindenschrift umzuformen, so dass ein technischer Vorgang einen wichtigen Teilbereich dieser Aufgabe abdecken konnte.

Das nötige zusätzliche Rüstzeug für dieses anspruchsvolle Vorhaben, das keineswegs überall nur auf Gegenliebe stieß, bot uns Herr Professor Hugo Schauerte von der Universität Dortmund in einem eigens im Hause abgehaltenen Seminar, in dem über zwei Semester hin Grundlagen gelegt wurden. Die Praxis erlernten wir im System „learning by doing“.

Auf kleinstem Raum, mit den geringsten Mitteln, aber mit großem Einsatz aller Kollegen, die mit deutlicher Mehrheit  diesem Projekt in der Lehrerkonferenz zugestimmt hatten, wurden über die Jahre der Erprobungsstufe die ersten Schritte getan. Schon im folgenden Schuljahr wurden neue sehgeschädigte Schüler aufgenommen.

Als von dem Schulversuch schließlich auch die Presse und das Fernsehen berichteten, kamen schnell weitere Schüler hinzu, deren Eltern z.T. eigens für diese Beschulung nach Soest umzogen. Der Höchststand von sehg3eschädigten Schülern am Conrad-von-Soest-Gymnasium lag bei 19 Blinden und Sehbehinderten, die über alle Klassen und Jahrgangsstufen, Grund- und Leistungskurse verteilt waren. Auch schwierige Fächer wie Sport, den man ursprünglich bei der Integration ausklammern wollte, wurden aufgenommen – Höhepunkt dabei war der Erwerb des Segelscheins einiger blinder Schüler.

Aus dem anfänglichen Schulversuch wurden nacheinander zwei Modellversuche der Bund – Länder – Kommission, die endlich auch die Einstellung von Angestellten (Punktschriftschreiber und Medienassistent) sowie eine moderne Computerausstattung mit Scannern und leistungsfähigen Punktschriftdruckern erlaubten.

Im Jahr 1988 wurde nach Abschluss der Beteiligung des Bundes im Conrad-von-Soest-Gymnasium vom Kultusministerium ein Förderzentrum zur Integration blinder und hochgradig sehbehinderter Schüler errichtet, welches dem Landesinstitut in Soest unterstellt wurde. Mittlerweile unterstützt diese Einrichtung alle blinden Schüler, die in NRW eine Regelschule egal welchen Typs besuchen. Außer der Beratung von Eltern, Schülern, Lehrern und Schulverwaltungsämtern obliegt dem FIBS die Umsetzung aller für den Unterricht erforderlichen Texte und Medien, eine Arbeit, die nicht allein von den Angestellten geleistet werden kann, sondern auch heute noch der Mitarbeit einer Reihe von Kollegen des Conrad-von-Soest-Gymnasiums bedarf, bei denen inzwischen ein gewisses Know-how an einschlägiger Kompetenz erwachsen ist.

Die Integration der blinden Schüler erscheint dem Laien zunächst ausgesprochen kostspielig, ist aber letztlich günstiger als die Internatsunterbringung im segregierten Schulsystem. Was dieses Schulleben darüber hinaus dem Behinderten auf dem Sektor der sozialen Integration an Vorteilen bietet, könnte nur einer der Teilnehmer richtig erläutern.

Momentan sind mehr als 20 Schulen angeschlossen, die z.T. in den äußersten Regionen unseres Bundeslandes liegen, wodurch bei Besuchen der Sonderschullehrer (inzwischen auch von Blindenlehrern aus Düren) lange Fahrzeiten entstehen. Bis zum jeweiligen Abschluss ist eine Menge an Unterrichtsmaterial für diese Schüler zu erstellen und auszuliefern. Da freut es uns, wenn wir auch nach dem Abitur von einigen Behinderten Rückmeldungen über ihr weiteres Leben erhalten. Unter denen, die mittlerweile ihr Studium abgeschlossen haben, finden sich Journalisten, Juristen, Informatiker, Therapeuten etc..

Wie überall hat sich auch bei uns die Zeit der leeren Kassen bemerkbar gemacht, und muss das Förderzentrum mit mancherlei Einschränkungen leben, so dass ursprüngliche Vorstellungen teilweise auf Eis gelegt werden mussten. Warten auf Tauwetter allein hilft uns nicht weiter, und so werden auch künftig Kollegen des Conrad-von-Soest-Gymnasiums im Förderzentrum mitarbeiten müssen, damit diese Form der Beschulung für sehgeschädigte Schüler weiterhin als Option erhalten bleibt.

Mit Beginn des Jahres 2005 ist die eigentliche Leitung der Institution ganz an das Landesinstitut in Soest übergegangen. Das Conrad-von-Soest-Gymnasium arbeitet jedoch schwerpunktmäßig an der Erstellung von Texten in den Fächern Mathematik, Physik, Chemie und Fremdsprachen mit, wobei das einmal gewonnene Now-how auch weiter ausgebaut und eingebracht wird.

Für unsere Schule ist damit das Engagement in der integrierten Blindenbildung weiter ein echtes Anliegen, auch wenn zum gegenwärtigen Zeitpunkt bei uns kein blinder oder sehbehinderter Schüler unterrichtet wird.

StD Ingo Drescher
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